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Der Streitfall mit Portugal.
Lin neuer ttriegsminister - er vereinigten Staaten . — England vernichtet neutrale Post,
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Vit Neutralität-er Schweiz.
Bern,  7 . März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Gestern Nachmittag begannen die Verhandlungen im
Nationalrat über die Neutralitätspolitik des Bundesrats.
Die Zuschauertribünen und die Diplomatenlogen waren
überfüllt.

Präsident E n g ste r hielt eine mit lebhaftem Beifall
aufgenommene Ansprache, in der er zunächst der Kriegs¬
wirren gedachte, durch die die Schweiz in eine schwere wirt¬
schaftliche und geistige Krise gestürzt worden sei. Der Red¬
ner sagte: Gemessen an dem Elend, das der Krieg erzeugte
ist es der Schweiz trotz allem gut gegangen.  An¬
gesichts der Lage der Schweiz und der Möglichkeit vermehr¬
ter Kriegsgefahr dürfen die Schweizer nicht länger
säumen , sich wieder zu sa m m en z u sch! i e ß e n zu
voller Einigkeit.  Der Redner zollte sodann der Hal¬
tung und der Arbeit des Bundcsrats volle Anerkennung
und wandte sich gegen die Angriffe auf den obersten Leiter
ter Armee, deren Tüchtigkeit über allem Zweifel stehe.
Der Armee und ihren Führern gebühre wie dem Bundes¬
rat warmer Dank.

Der Präsident wandte sich hierauf an die welschen Ab¬
geordneten, denen er versicherte, daß die deutsche Schweiz
niemals daran denke, die welsche Eigenart zu verdrängen,
»eutschschweizer und Welschschweizer mützten sich wieöcr-
den im gegenseitigen Vertrauen . Die Schweizer dürf-

sich nicht entzweien zu einer Zeit, wo einzig und allein
Einigkeit stark machen könne.
Als erster Redner sprach der Berichterstatter Span-

Tchaffhausen, der in Bezug auf das Vorgehen in der Ober-
Iten-Angelegenheit seine volle Zustimmung erklärte. Es
wäre allerdings für die Schweiz besser gewesen, wenn die
Angelegenheit vhne öffentliche Gerichtsverhandlung hätte
erledigt werden können. In Bezug auf die wirtschaftliche
Lage der Schweiz äußerte sich der Redner skeptisch. Dre
Aussichten für die Rohstoffzufuhr sind immer schlechter ge¬
duden. Man darf sogar sagen, daß die Neutralität,

>e von den Kriegführenden in politischer
>nd militärischer Hinsicht respektiert  würde,
»wirtschaftlicher Beziehung  durch das Hinern-
"en der Schweiz in den Wirtschaftskriegverletzt  wor-

. ist. Es wäre die Frage auszuwerfen, ob gegen die Ver¬
eng nicht ein formeller Protest einzubringen wäre. Je-

..rfalls müsse die Schweiz bei der künftigen Gestaltung des
llernationalen Rechts nachdrücklich auf die unhaltbare
' 'ie der Neutralen aufmerksam machen.

Als Kommissionsberichterstatter in französischer
rache ergriff Secretan  das Wort, der unter anderem

. La u sa n n e r V o r f a l l mit der deutschen Konsulats-
we als einen dummen Streich halbwiichsrger
ngen  bezeichnete. In Bezug auf die Aeußerungen

a Sympathie und Antisympathie betonte Secretan , in
'er Zeit, wo sich in Europa ungeheure Umwälzungen
lziehen, hätten die Schweizer das Recht, Sympathie zu
iett und sie auszndrücken. Der Redner stellte fest, daß
in der französischen Schweiz kernen vast
: gegen irgend eine Nation Europas . Wahr sei, d tz
Welschen Snmpathie für Frankreich  staben,
ir begriffen sie auch und billigten sie die Syurpath re
' deutschen Schweiz für Deutschland.  Es
^ darin eine weitere Garantie für unverrückbare*
'Hist der Schweiz. Bezüglich der O b e r ste n - A n g e-
'enheit  drückte der Redner unverhohlen die Meinung
"' daß sie von Anfang hätte a dmi n r st r a t r v e r-
digt  werden sollen. Die Theorien des Generalstavs-
■S Svrechxr von Bernegg über die Neutralitatspflichten,

nicht streng genommen werden müßten. H' ' mt
üralitätsrechte der Schweiz streng geachtet̂ wurden,
lie der Redner als gefährlich ab. Die ? l>lffa,i»ng de.-
"iesrais. daß dem General in militari,chenDnigen

Selbständigkeit zustehe, sei richtig. Zum Schlug ve.
*■Secretan , daß die welsche Schweiz keine Vvinun
'« wolle, weder gegen Bundesrat . noch «egen Armee
“»ft. auch nicht gegen den General,tabschet: ste verlange

str i kt Einhaltung der n e.u t r a l e n Grund-
(Beifall.) _ . .

Hier wurde die Sitzung abgebrochen, -rte Forr-
iu»g der Debatte findet morgen statt.

Neue Kneasmiitifter der vereinigten Staaten.
L Washington. 7. März. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Meldung des Reuter .Bnreaus : Newton D. Baker  „
^ Staatssekretär für de« Krieg ernannt worden.

Die vergeblichen gnftrengmgen der
Zranzosen.

Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht-
statter.

Dentsches Großes Hauptquartier , 5. März.
(Verspätet eingetroffen .)

Es nützte alles nichts! Weder der gutgemeinte Versuch
der Engländer im Norden von Apern, noch alle Gegenan¬
griffe der Franzosen an der schmerzenden Stelle bei
Douaumont selbst. Es scheint, daß dort die ganze über¬
haupt verfügbare Artillerie von Verdun in Tätigkeit ge¬
setzt wurde und jetzt an der Vernichtung der eigenen Be¬
festigungsanlagen arbeitet, um den weiteren Aufenthalt
der deutschen Truppen dort unmöglich zu machen. Auch
die letzten Sturmversuche änderten nichts au der Lage, wes¬
halb wieder zum schweren Artilleriefeuer gegriffen werden
mußte. . „ .

Im ganzen genommen, ist der bisher gegen Verdun
errungene und behauptete Erfolg unbestreitbar der, daß die
deutsche Angriffsfront nördlich und östlich Verdun heute
bereits sehr verkürzt ist. Ueberall sind die deutschen Trup¬
pen sozusagen bisandas Glacis der Festung vor¬
gerückt,  haben zwei benachbarte Fortgruppen , die von
Douaumont und Hardaumont , bereits fest in HändW und
stehen im übrigen hart an der französischen Linie, unmittel¬
bar hinter den Kanonen des Fortgttrtels.

Eine solche Lage erfordert aber umfangreiche
neue Arbeiten,  die unter erschwerenden Beding¬
ungen ausaeführt werden müssen. Auch für die deutsche
Artillerie ist nun ein neues Arbeitsgebiet erschlossen.

Kurt Freiherr von Reden,  Kriegsberichterstatter.

Deutscher Ultimatum an Portugal.
Bukarest, 7. März . (Privat -Tel ., Zeus. Bln .)

Eine anderweitig noch nicht bestätigte Depesche ans
Malta meldet. Deutschland habe ein Ultimatum an Portu¬
gal gestellt mit der Ansfordcrung, binnen achtnndvierzig
Stunden die beschlagnahmtenSchiffe freizugeben.

*

Dem „L.-A." zufolge dauert der Auszug der Deut¬
schen aus Lissabon  an . Der deutsche Konsul hat 800
Fahrkarten nach Madrid für seine Landsleute gelöst.

Dem Pariser „Ternps" wird ans Lissabon  gemeldet:
Das Parlament  bleibt bis znm 18. März vertagt.

Portugals verteidigungsmatznahmen.
Kristiania. 7. März. iEig . Tel ., Zenf . Bln .)

Nach einer Meldung aus Lissabon trifft die portugiesi¬
sche Regierung eiligst Verteidig,rngsmaßnahmen . Sämt¬
liche Leuchtfeuer wurden gelöscht. Fremde Schiffe dürfen
nnr bei Tage unter scharfer Kontrolle in den Hafen ein-
laufe«. PortngiefischeKriegsschiffe krenzen vor der Küste.

Vernichtung neutraler post in England.
Amsterdam,  7. März . fPrtvat -Tel . Zens. Bln .)

Wie verlautet , wurden große Massen der von den eng¬
lischen Behörden auf neutralen Dampfern beschlagnahmten
Post in England vernichtet: in einem Zensuramt in London
sind an einem Tage im Februar über 300 Briefe , fast sämt¬
lich aus den neutralen Ländern nach Amerika adressiert,
verbrannt worden. _ __

Leutnant Bergs Dank an die Deutsch-
Amerikaner.

Leutnant z. S . Berg  veröffentlicht im New-Zjorker
„Deutschen Journal " folgenden Dank, der erkennen läßt,
wie der Führer der „Appam" mit seiner Mannschaft von
seinen amerikanischenLandsleuten gefeiert wurde.

An das „Deutsche Journal ", New-Uork.
Ich bitte, Nachstehendes in Ihrer Zeitung verössent-

lichen zu wollen, als vorläufigen Dank für die zahllosen
mir von Deutschen in Amerika und Freunden in den Ver¬
einigten Staaten übersandten begeisterten Schreiben und
Zusendungen:

„Allen Deutschen und den amerikanischen Freunden
danken wir herzlichst für die vielen Zeichen der An '.rkcu-
nung und Befriedigung über das Einbringen des „Appam".

„ES ist uns zur Zeit nicht möglich, alles einzeln zu
beantworten : wir bitten daher, unseren vorläufigen Tank
auf diesem Wege aussprechen zu dürfen. Wir haben nichts
getan als unsere Pflicht, einen uns gegebenen Befehl anS-
geführt, und bedauern nur , zur Zeit untätig hier liegen
zu müssen, während unsere Kameraden und Brüder vor¬
wärts dringen und weiterkämpfen für den endgültigen

i Sieg für unser geliebtes Vaterland.

Der Urieg in den deutschen Schutz¬
gebieten.

(Auf Grund amtlicher Mitteilungen .)
II. Die letzten Kämpfe in Kamerun.

l^ as ganze Schutzgebiet von de« Feinden erobert.)
In der Mitte des vergangenen Jahres war es den

deutschen Truppen gelungen, den von Edea auf Iannoe
angesetzten Vormarsch starker englischer und franzon .cher
Streitkräfte zum Stehen zu bringen.

Im Süd osten hatten die deutschen Truppen nach dem
Fall der M o n so-Stellung -am 31. Mai 1818 nicht mehr
vermocht, L o m i e zu halten . Nach Zerstörung der Station
hatten sie sich an den oberen Dscha zurückgezogen, dessen
Linie sie gegen nachdrängende Teile der Sanga -Kolonne
hielten. . . „ r

Im Osten hatte Ende Juni die franzoftiche Lobaye-
Kolonne mit starken Kräften den Kadei überschritten und
die fünfte Kompagnie hinter den Nstngi-Flutz gedrängt.
Die deutschen Truppen zogen sich nach Räumung und Zer¬
störung von Dume und Abong-Mbang auf die Ajong-Lrnie
zurück.

Auf dem nördlichen  Kriegsschauplatz waren wenige
Tage nach der Uebergabe von Garun eine von Oberstleut¬
nant Webb Bowen geführte, aus je zwei englischen und
französischen Kompagnien bestehende Kolonne nach
Ngaundere  marschiert , nnö hatte den militärisch wich¬
tigen Platz besetzt. Dieser fliegenden Kolonne waren wer¬
tere Truppen unter Oberstleutnant Brisset am 23. Juni
gefolgt. Ihnen waren fünf Geschütze beigegeben.

Der Besetzung von Ngaundere war bald dreienige von
Tinge re  gefolgt. Die schwachen deutschen Truppen muß¬
ten sich auf .Tibati zurückziehen. ^

Auf zwei Straßen hatten die gegen Banjo  angesetzten
englischen Truppen den Vormarsch im Juli angetreten.
Am 10. August hatte der Feind die deutschen schwachen
Kräfte gegen den Banjo -Fluß zurückgeürängt: am 16. Aug.
hatte er den Ort Sambolabo erreicht. Bon hier trat er
den Rückmarsch auf Dodo an.

Au der Gaschaka-Stratzc hutti.en, die Engländer An¬
fangs August die deutsche Stellung bei G a scha ka - I a ku-
ba vergeblich angegriffen. Am 16. August war der ~ vt
dann von den Engländern besetzt. Am 27. September haben
die Engländer Gandua überraschend angegriffen und cr-
vbert. In dem Gefecht fiel der Gefreite Salomon . Da
jede Aussicht auf Behauptung der Bergstcllung bei Bauio
geschwunden war, brach in der Nacht vom F./6 . November
der größte Teil der 23 Europäer und etwa 200 Farbige
zählenden Besatzung während eines heftigen Gewitter-
sturmes durch die feindlichen Linien hindurch. Der tapfere
Verteidiger Banjos , Hauptmann Schipper,  ist bereits
am t November gefallen. Eine französische Kompagnie
war nach Mbula am Djercm an der Straße nach Kunde
gesandt: Kunde selbst wurde von Hauptmann Stäup  be¬
setzt. Die französischen Truppen wurden zersprengt, grö¬
ßere Vorräte an Dauerwaren erbeutet . In Tibati ruckten
am 3. und 4. November englische und französische Truppen
ein.

Im n o r d ive stl i chc n G r e n z g e b i e t hatte sich im
August und September die Gefechtstätigkeit auf Scharmtzel
der beiderseitigen Patrouillen beschränkt. Erst Mitte
Oktober überschritten stärkere feindliche Kräfte die Grenze
und griffen am 16. und 17. des Monats den Posten Kentn
an. Unter schweren Verlusten (1 Europäer und 18 Far¬
bige tot) wurden sie znrückgeworfen.

Im O ss i ö i n g e-Bezirke haben d,e Engländer am
"4. September zweimal unsere Stellung bei Bakumba ver¬
geblich angegriffen. Am 15. Oktober erzwangen stärkere
feindliche Kräfte den Nkam-Uebergang der Straße Barl-
Mbo und besetzten drei Tage später Sandschu. Ihr weiterer
Vormarsch erfolgte über Mbo auf Fongendeng . Hier
stießen sie am 24. Oktober auf so heftigen Widerstand der
deutschen Truppen , daß sie sich verschanzten.

Die Plätze an der B a t a n g a- K ü ste wurden auch
weiterhin zeitweilig von den feindlichen Kriegsschiffen be¬
schossen.

Auf dem Kriegsschauplatz
zwischen Eden «nd Janude

hätte nach Zurückdrängung der feindlichen Truppen auf
die Rgewc-Linie fast völlige Ruhe geherrscht. Erst Anfang
Oktober, nach Eintreffen weiterer Verstärkungen begannen
wieder feindliche Augrisfsbewegungen . Nach zweitägigen
schivercir Kämpfen wurde die Mbila -Stcllnng von unseren
durch eine Flankenbewegung bedrohten Truppen geräumt.
Auf der deutschen Seite wurden Offizier -Stellvertreter
K a l t e n b a ch und Bizefelöwebel H ä r l c n verwundet,
wie auch fünf farbige Soldaten und ein Maichinengewehr-
trüger. Ter feindliche Verlust betrug an - oten mehrere
Europäer und mindestens 60 Farbige.

Auch der Vormarsch der französischen Truppen von
So Dibanga aus entlang der Mittellandbahn und auf der
alten Jaundc -Straßc begann Anfang Oktober. Ihr An¬
griff wurde am 13. Oktober abgeschlagen. Mit gleichem
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Mißerfolge kämpften die Franzosen in den nächsten Tagen.
Nachdem sodann in Gefechten vom 18. bis Oktober die
deutschen Vorposten trotz zähester Gegenwehr auf die Haupt¬
stellung zurückgcdrängt waren , wurde dre,e am 23. Oktober
von den feindlichen Truppen durchbrochen. Bidioka
(Sende) mußte nunmehr dem Gegner überlassen werden-
Am -23. Oktober hatten zwei englische Kompagnien da»
Dorf Kukurn besetzt. Von hier waren sie auf Song b a
Song (8 Mlometer südlich Kukum) vorgestoßen und hatten
diesen Ort nach dreitägigen Kämpfen erobert. Am 80. Okt.
rückten französische Truppen in Eseka ein. Englische Trup¬
pen hatten Ende Oktober die deutschen Vorposten aus Bog-

' ^ Nachdem es" den Franzosen und Engländern gelungen
war , mit starken, den deutschen Truppen mehrfach über¬
legenen Kräften , das Hochland westlich Jaunde zu er¬
reichen. vermochte die Schutztruppe ihren weiteren Vor¬
marsch nur noch zu verzögern , um so die Räumung
Jaundes und die Heranziehung der uns entfernteren
Schauplätzen noch fechtenden Teile zu ermöglichen. Eme
Verteidigung des Ortes oder der in der Nahe etwa vorbe¬
reiteten Bergstellung war gegenüber der gewaltigen artil-
leristischen und zahlenmäßigen Ueberlcgenheit des Fernde»
völlig aussichtslos. Gänzliche Vernichtung oder diê Kriegs-
gesangcnschaft wäre das sichere Los der deutschen gruppen
gewesen. Nur der

Rückzug nach dem spanischen Muni -Geblet
kam noch in Frage . Er erfolgte auf der von Jaunde über
Ecolowa auf Bata führenden Straße , die rn monalclangem
heißen Ringen von der Süöabteilung unter dem vaupt-
mann v. Hagen  gegen die Angriffe der von Kamvo und
Ojem in starker Uebermacht andrangenden Feinde be¬
hauptet war . In einem Gefecht qm 23. August ha. die 9
Kompagnie Papiere erbeutet , die wertvolle Ansichlnpe
überfeinen geplanten gemeinsamen Vormarich engliicher

* ««« « • - ° n W-»-- .
nuf Ebolowa und Lorodorf  gegeben hatten. Danach
sollten die deutschen Truppen von dem Muni -Gebret abge-

ArmMenden LeitnM UndL S£ V« Seltjß Luppen

15110 am ” August êrfoW^ darauf der Angriss englischer

L ' diê En^ läLLrmch 'elstäMe"n Kämpen ' znrückzuwê j
fett. Inzwischen hatte eine zur Unterstützung emgewtzte ,
französische Abteilung auf dem Bormarsche nach Ntola di
Dörfer Mwine und Nko erreicht; auch Ngat am Ekob-
Wege war vom Feinde wieder besetzt. Am 12. september
fcmt cs zu einem Gefecht, in dem die feindlichen gruppen
zunächst bis westlich Mwine und sodann br» Ekabomwode
getrieben wurden . Gleichzeitig wurde eine engli,che Abtei¬
lung , die den Kampo-Flutz hart nördlich der spanischen
Grenze überschritten hatte, und bis Ngwangbang vorge¬
rückt war , über den Fluß zurückgeworfen. Der Feind mußte
sich trotz der Verstärkung durch ein indisches Bataillon
darauf beschränken, das stark verschanzte Lager bei DiPikar
zu halten : sein
Vormarsch iu das Innere mar wiederum völlig gescheitert.

Von dem gleichen Mißerfolg waren die von französischen
Truppen aus der Linie Bitam - Mimwul  gegen die
deutsche Stellungen am Kje, Nkem und Korn mit großer
Uebermacht unternommenen Vorstoße begleitet. Nach
Privatnachrichten sollen deutsche Abteilungen den Niem
überschritten und Bitam erobert haben.

Der von Minkebe gegen Akoafim angesetzte Vormarsch
französischer starker Kräfte hatte zunächst Erfolg . Bei Nju
wurden sie dann vbn den inzwischen durch die Sudabtei¬
lung verstärkten deutschen Truppen unter Hauptmann
rrj eBc angegriffen , geschlagen und über den .Mire-Fluß
zurückgeworfen. Eine zweite Schlappe e- ' ste bei
Rindolo und mußten sich nach Akoaftnr zuruckzrehen, das
darauf von unseren Truppen eingeichloffen wurde . Am
2. Oktober überschritt eine französische Abteilung den Fluß,
um Akoafim zu entsetzen. Bei Bindolo angegrnsen trat ste
den Rückmarsch an. Auch bet Alad waren die von franzö¬
sischen Truppen unternommenen Versuche. Akoafim zu
entsetzen, vereitelt . Mehrere Ausfälle der eingê chloflenen
Truppen wurden zurückgeschlagen. ^ rn 28. November
wurd Akoafim  von den Truppen der Abteilung von
.kragen im Sturm genommen.  Die Franzosen
mußten bis Minkebe zurückweichen.

Am 20. August hatte eine französtzche Abteilung die
den Flußübergang bei Alade-Makci sichernde deutsche Feld¬
wache überrumpelt . Stärkere französische Truppen hatten
darauf den Fluß überschritten. Vor ihr wich dm nur 108
Gewehre starke Abteilung des Leutnant d. R. Reuse  auf
Malen zurück. Inzwischen hatte die in Eilmärschen heran-

aezogene 11. Kompagnie unter dem Oberleutnant Bock
v Wülfingen  Malen erreicht; die deutschen Truppen
bezogen darauf am Mwoa-Fluß bei Nkoa eine befestigte
Stellung . Aus dieser wurden sie am 12. September von
den Franzosen bis Akum zurückgedrängt. Leutnant d. R.
N e u s c wurde im Kampfe verwundet. Am 16. Sept . über¬
fiel Oberleutnant Bockv. Wülfingen die feindlichen Siche¬
rungen bei Jabibete und warf sie auf die Stellung am
Mwoa-Fluß zurück. Ein Zug seiner Abteilung unter
Sergeant Grub er  griff darauf nach einer weit ausge¬
holten Umgehung über Djuse die feindlichen Reserven bei
Mwöng überraschend an ; ein gleichzeitiger Angriff auf dre
Sauptstellung am Mwoa erzwang die Räumung derselben
nach kurzem Gefecht. Der unermüdlich verfolgte Feind
wurde über den D s cha geworfen.  Am 30. August
standen die Deutschen bei Nkolinjenge. Hier wurden sie
am nächsten Tage von den Franzosen angegrifsen, warfen
jedoch den Gegner zurück. Am nächsten Tage streß ein zur
Erkundung vorgesandter Halbzug bei Buantmn -Etichnr auf
starke feindliche Kräfte, die Tags zuvor dort erngetrosfen
waren und sich verschanzten. Sie wurden von den in¬
zwischen herbeigeeilteu deutschen Hilfskräften Mort ange¬
griffen und auf eine rückwärtige Stellung zuruckgeworfen.
Auch diese wurde darauf angegriffen. Zwar gelang e» dem
Gegner, den Angriff unserer Truppen abznwelseu, doch
räumte er darauf die Stellung unter Zurücklastung zahl¬
reicher Ausrüstungsstücke, Bekleidung und Munition . Reiche
Beute wurde auch auf der sofort eingeleiteten Verfolgung
gemacht.

Vis Madzn wurden die Franzosen zurückgedränat.
Auf der ganzen über 400 Km. langen Süd - und Südostsront
von Kampo bis zum oberen Dscha hatten die an Zahl wert
schwächeren deutschen Truppen ihre Stellungen siegreich

behauptet̂ ste « ^ eg ^nde August der Abteilung des
Leutnants d. R. Litte  r gelungen, den südlich des Nzong
nach Akonolinga vordringenden Gegner bis Mbidalong
wieder zurückzuwerfen. Nach weiteren Gefechten wurde
der Feind bis hinter die Nguoschie-Sümpfe zurückgcdrängt.

(Fortsetzung folgt.)

DieA-vootstage im Repräsentantenhaus-
Eine große Mehrheit für die Warnung.

N c w - V o r k, 6. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Durch Funkspruch vom Vertreter des W. B .:

' Ein hervorragendes Moment der Beziehungen zwischen
Wilson und dem Kongreß  ist die heutige Konferenz
Wilsons mit dem Sprecher Clark und anderen Führern des
Repräsentantenhauses . Eine Washingtoner Depesche &
Associated Preß sagt über diese Konferenz: Die Führer des
Hauses gingen fort, indem sie Wilson erklärten , daß heute
nichts getan würde. Sie wagten aber keine Prophezeiungen
hinsichtlich der Zukunft und gaben zu, daß die ^ age ern
sei. Sie konnten noch nicht sagen, wieweit dre Stimmuml
im Kongreß durch die Verösfentlichvng der Anschauungen
Wilsons in dem Briefe  an den Senator Stone  be¬
herrscht würde.

Nach der Konferenz sagte der Sprecher Clark-
Wir haben Wilson auseinandergchetzt, wie das Haus

unserer Meinung nach denke, und sagten Wilson baß die
Resolution,  die Amerikaner vor der Benutzung ve-
waffneter Handelsschiffe zu warnen , mit einer Meh heil
von 2 zu 1 angenommen  wurde , wenn ste gegen¬
wärtig im Repräsentantenhause ûr Abstimmung gebracht
würde. Einige begeisterte Herren dachten, die Mehrhe
würde sich wie 3 zu 1 verhalten . («Korns cntüusmstic
gentlemen thought it would carry three to one. )

Am Schluß der Konferenz war es allen vollständig klar,
daß Wilson auf dem Standpunkt seines Briefes an Stone

wurde durch eine große Anzahl von Tele¬
grammen ermutigt , die aus verschiedenen Land^Weißen Hause eintrafen und u<Ü für fetnen Standpun
aussprachen. Auf der anderen seite 1>nd aus vielen ^an
desteilen Briese in die Kanzlei des Ausschusses für Aus¬
wärtige Angelegenheiten geströmt, dre dringend dm An
nähme der Resolution betreffend d,e Warnung der Ameri¬
kaner vor der Benutzung bewaffneter Handelsschiffe vcr-

^ " lettator Gore  brachte eine konkurrierende Resolution
ein, die Amerikaner vor bewaffneten .oandelsschifsen zu
warnen , und erklärte, daß er mit Ruckstcht aus bte » « «-
sponöenz zwischen Wilson und Stone um f° begeisterter
ür seine Sache sei. Gore erklärte : In der An « « hme

meiner Resolution  wurde kerne aifmeuuni:
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amerikanischer Rechte  liegen . Meine Resolut
geht dahin, daß es die Ansicht des Kongresses J
daß amerikanische Bürger es vermeiden sollen, ,hr ReU
auszuüben , aus bewaffneten Schiften zu reisen.

In den Kreisen der Regierungsbeamten w ß̂ es, ^
Wilsons Warnung  in seinem Briese, daß dre Be?
einigten Staaten das Völkerrecht vor Berleüung dup
irgend eine Nation oder irgend eine! von Rationen schuhe
müßten gegen alle e u r o p a r schen A r i e g su hr
d e nae richtet  sei . Die Regierung , h.eß es. sei im Be-
uriff an England eine Note über die Banngntsrage ^
zusenden, die seit Wochen in Vorbereitung stehe uud ^
werde d e gegen die Beschlagnahme, amerikanricher
K bereits erhobenen Proteste kräftig betreiben,
fachen -ern - ' ^ (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Funkspruch von dem Vertreter des Wolfsschen Burcauz
Der republikanische Abgeordnete Mondell  griss nn Re.
v r̂ ä i' e n t.a n t e n h a u se die auswärtige Politik der Re-
aieruna an und verlangte dringend die Annahme einez
Antrages durch welchen die Amerikaner  vor der Be¬
nutzung bewaffneter Kaufsahrer gewarnt  werbem Mo ^
w ton jemand, der vollkommen unterrichtet W
behauptet,' Ltz ein amerikanischer Bürger das Rechtß
das weder abgeleugnet, noch verschmälert "der verkürz,
iverden sollte, in der jetzigen Zeit und unter den ietzige,
Nerbältnisien auf einem Schiffe zu reisen, das für ein Gi-
fecht ausgerüstet und nach einer Gegend des Krregsschaii-
vlatzes bestimmt ist. so muß ich annchmen. daß lemanb. d
eine solche Absicht hat und darauf besteht, entweder die P
litik gegen die nationale Ehre ausspielt , oder die Absitz
Hatz die Nation in einen Krieg zu verwickeln.

Berlin,  7 . März . (Privat -Tel . Zens. Bln.)
Der frühere amerikanische Generalkoninl m Munchs

Gaffn  c y, gab einem Mitarbeiter des "d.-A. zu den arz
Amerika vorliegenden Nachrichten folgende Erlauteminge«:

Soweit ich erkennen kann, scheint man hier in Deuhtz, Ansicht zu sein, daß die bekannte A-
stimmung im Senat einen Erfolg Wilsons darstelle. Tat
ist ew g r o ß e r I r r t u m. Die Abstimmung beweist nu
daß der amerikanische Senat nicht daran  denkl,
Wilsons Politik  der Wortspalterei und Prinzwm,
rei erei zu billigen,  Stände der Senat geschloW
hinter dem Präsidenten , so würde die Sache einen andemKm «PMtnmett haben. Bei meiner kurzlrchen Ai-

Wesenheit in Amerika habe ich gesehen, daß die Auslegm^
die Wilson dem Rechte der amerikanischenBurger gegebe,

frei iit reisen wohin sie wollen, Bedenken erregt. Zu,
Beispiel hatte er angeordnet, daß kein Mitglied der Fock
Sfha  fttpfpFidntft die öotf) auAgesprochen tiut fneöliM
Zweck- verfolgte. die Erlaubnis erhalte sich frei rmd m,
gebindert in eines der kriegführenden Lander zu begeb
Die diplomatischen und konsularischen Beamten der B-o
einigten Staaten hatten strenge We'sung. ben Mrtgllede
her Fordsckien Gesellschaft d,e Visierung des Pas,es ft,
iraend eines der kriegführenden Länder zu verweigere
De auffMge Gegensatz  zwischen dieser Verwergeru«
und der ieüt vom Präsidenten geforderten Berechtigung,
alle Amerikaners nicht nur nach kriegführenden Staate
;t !«*5 »Sm, »»j z bZ,S
auch auf bewaffneten Fahrzeugen zu tun , ist den amerb
Nischen Politikern natürlich nicht entgangen. Ich km
heute keine weiteren Mitteilungen machen, möchte M
dringend davor warnen , den überEnglandns
^ereiniaten Staaten kommenden Melöung
irqendŵelche Bedeutung zu schenken. Sre sind immer, r,
selbst da, wo sie für Deutschland anscheinend gun
Nachrichten enthalten, in feindseliger . . bsch K
denziös  zurechtgemachtz

Lustangriss auf Ostenglaud.
London. 7. März. (Nichtamtl. Wolff-TeU,

-7>as Kr i e g s a m t teilt mit. daß. w,e ma„ tfn
dre ^ Zeppeline  an dem vorgestrigen Angriff auf^
la„d teilnahmen. Nachdem.sie d.e Küste ÜberflogenW
schlugen sie verschiedene Richtungen ern. Man hat:
Eindruck, daß sie offenbar im UEare « waren, « - si^
befanden. Das heimgesnchte Geb,et war - jar» rhsand Huntington . Cambr ' ogei«
N o r s o l k, Esse  r »rrdKe n t. Im gauzen sind
46 Bomben abgeworse«. Es murden, soweit bSk '«.i

S& wwSS ' zwei Hansterr^
zerstört, ein Bureau, ein Gasthaus. eln Kassecban.un -
schiedene Läden teilweise zerstört und e,n Block von "
Häusern erheblich beschädigt.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Residenz -Theater.

Eine sehr eigenartige und höchst interessante Ver
anstaltung bot gestern das Residenz-Theater: einen „heiteren
Rokoko-Abend", das heißt eine Vorführung zweier kleiner
Overn-Einakter von Mozart und Pergolese, sowie mehrerer
aus Opern und Singspielen des 18. Jahrhunderts stammen¬
den Einzelnummern. Den Anfang machte das von Mozart
in seinem 12. Lebensjahre geschriebene Schaferspiel
Bastien und Basti  enne ", welches bekanntlich im

Jahr 1768 in Wien — allerdings nur im engeren Kreise
" erstmalig zur Aufführung gelangte. Leider stand die
Vorführung des — äußerlich natürlich völlig veralteten
musikalisch aber höchst reizvollen WerkchenS auf einer künst¬
lerisch so wenig bedeutendenStufe, daß von erner ernst¬
haften Kritik in diesem Fall wohl kaum die Rede fern kann.
Dl« Absicht der Frau Heyman - Engel „wertvolle
«äffische Musik ans Tageslicht zu ziehen ist ia an und
für sich gewiß höchst beifällig zu begrüßen; wenn aber —
tote dies gestern leider der Fall war — ein Werk derartig
schlecht vorbereitet zur Aufführung gelangt, daß einzelne
Nummer« einfach abgebrochen und von Neuem begonnen
werben müssen, so heißt baS doch nicht, entern Meister wie
„Mozart" einen besonderen Dienst erweisen. — Einen wert
besseren Eindruck als die Eirrgangsnunimer erzielte Pergo-
leies „Magd als Herrin", wenngleich auch hier der Ver-
treter des „Dr. Panbolfo", Herr Sisterrnans,  dar¬
stellerisch den Ansprüchen dieser, für dre spatere Zeit
aeradezu vorbildlich gewordenen Buffofigur — Pergoleses
Na serva padrona" stammt aus dem Jahre 1783- nur in
ehr bescheidenem Maße zu genügen vermochte. Stimm¬

lich bot Herr Sistermans, dessen gesangliche Leistungen hier
bei uns ia jederzeit dankbare Anerkennung gefunden haben,
sehr Gutes ; auch Frau Heym an - Eri ge  l erfreute durch
eine recht gewissenhafte und äußerst korrekte Wiedergabe
der aesanglich wie darstellerisch gleich anspruchsvollen
Kerbine" — Das Beste boten die beiden Künstler un¬

streitig in dem parodistischen Duett aus der Paerschen
<̂ ver Der Herr Kapellmeister", bet welchem, abgeschei, von
einzelnen weniger gelungenen hohen Tönen der ^ °pra-(Xtfiar«ttf > Gesang sich zu einem sehr erfreulichen
Ä - V öen zur Fahne einberufenen

Herrn Mer,sing war Herr Leo ^ ° l l a n i « als Ersatzmann
eingetreten , der die kleinen reizenden Ofesangsniimmern ,
des Bastien" recht schön zum Bortrag brachte und rm
zweiten Teil des Abends durch die stimmungsvolle Wieder¬
gabe mehrerer Volkslieder einen außergewöhnlich starken
Erfolg erzielte. _

Kleine Mitteilungen.
Mainzer Stadttheater . Aus M a i n z, 5. März , ,chrerbt

unser Dr. ^ .-Mitarbeiter : Adams „Poftrllo »von
L o n i n m e a u" erfuhr heute abend eine glanzende Wieder¬
gabe.1 Der Löwenanteil des außerordentlichen Beifalls frei
unserem lyrischen Tenor Fritz Küpe zu, der d,e ^ telro fmit seltener Bravour , namentlich in der I,öck,!ten^^ oniage,
herousschmctterte und auch im Spiel ^ Doppelrolle desDon Juan löste. Würdig zur Serie stand ihm unsere
Knioraturkänaerin Gertrud Lindemann (Magdalene), u
mit Leichtigkeit die schwierigsten Läufer und ^ rrller uber¬
wand und als Dorsschöne. wie als seine Salondame mit
dem gleichen großen Geschick bestand. Das burleske tzen-
dant zu dem ländlichen Don Juan spielte rrnd sang Herr
Waldmeier zum großen Ergötzen des Publikums rn höheren
Sphären . ^ ^p

Ei« Prachtmädei". Unser F r a n kf u r t e r nn-Mlt-
arbeitcr schreibt: Die Direktion des Neuen Theaters
wollte dem hochverehrten Publikum jedenfalls einmal den
gegenwärtigen Tiefstand einer «ewisien drama Jchen Pro¬
duktion vor Augen führen , denn anders laßt sich die Am
nähme und Aufführung des dre' aktigen ,.Volks -« tucU»
Ein Vrachtmüdel"  von Oskar Walther und V. 4»-

Stein nicht erklären . Aber auch das ist ern Verdienst,
denn man lernt ans einem derartigen Experrment, Je ei«Theaterstück nicht beschaffen rein soll. Schon die Mauie-
rung die das in Rede stehende Opus durchgemacht hat
mahnt zur Vorsicht. Vor einer Reihe von Jahren tauchte
LLh hier und da ein „Lustspiel" auf as ich ,Dre
Herren Söhne" benamste, wegen ernes Ueberfiusjes an
Langeweile aber bald wieder vom Sp « lplave verschwand.
Ans diesem längst verflossenen Produkt haben «un d e
genarniten Verfasser unter Zî ichnng der Herren A >ly
Prager (Gcsangstexte) und Rndolf Nelson Mm ki ein„eikbaiien und es. da jedenfalls ern kolosiatcs

möSel", iWaliiaatnimül, !' , . iealttSinffltl ' , . « »« *5
etc) Prachtmädel" genannt . Dre Cinstnörernn»

„Neuen Theater " gewöhnt ist. Ein Teil des 4^
klatschte lebhaft Beifall , ern anderer - gähnte, -vre
hatte Direktor Max Reimann . i

keckste Sinn ", eine Komödie in vier Akksli
Moritz Schäfer (dem früher lange Jahre tt ®
seßhaften Schriftsteller), hatte bei der Urauffü « «
Stadttheater zu Rostock einen sehr starken Ers°>̂

Vlondincherl" heißt der neueste Berliner L {
eineVosse mit Gesang und Tanz , verfaßt von HeanS .
und Eurt Kr a atz, mit Alfred Schönfeld als DE
Geianastcxte , die Gilbert  vertont hat. Mit q^
ordentlichem Erfolg , wie die vorliegenden Berichs ^
die Erstaufführung im Thalia -Theater am ^ Meinstimmcnd feststellen: zwe, Melodien ."Blonorwc
du reizendes Blondinchen" rrnd „Dre kleme« M
muß man fragen" werden als mom Publlkrrm 1 ^
genommen" bezeichnet. . Das Stück selbst en f wt
Samstag in der Premiere Bersallssturme, ^ me
Verfasser" wiederholt vor den Vorhang viefcm ^^

Kritiken wird betont, daß die neue Posse für LuM
Ä » « ' * 2 “» ,Ä ffunterhielt und daß die Darstellung ausgezeichnet

Hunold Strakosch ist. wie »ns aus Berlin
wird, aus dem Verband der Vaterländischen ^
Nollendorfplatz ausgeschieden und wurde ab 1. - >
Schillertheater verpflichtet. „

Ein neuer Komet. Nach einer kurzen . ^
Astr Nachr." wurde von Astronom Neumin

Komet entdeckt, der von van Biesbroeck all
Sternwarte in Amerika beobachtet würbe.
Komet hat den Namen 1916a erhalten. Nach de ^ -
angaben am Himmel stand er am 1. A go
89 Min . östlich vom Frühl ' Ngspunkt und 13 G" °
nördlich vom Aequator. Er ist nacf)  ötefen « «» gte
im Sternbild Krebs, rrnd zwar rn der Nahe oe .
Alpha zu finden. Am 1. März stand der Komet etw« f
oder 14 Monddurchmesser südsüdwestlich vor, ^
Planeten Mars , der gegenwärtig obensall» rw■. <■
Beobachtungen über Größe, Helligkeit, « chwef • #ct
Bcwequngsrichtnna des Kometen liegen noch ni« ^
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Athen,  7 . März . (P .-Tel., Zens. Bln .)
Die Arbeiterorganisationen  im Piräus und

,n Athen hielten am Sonntag große P r o t e sto e r s a m m-
, »« gen gegen die Teuerung  ab , auf de" "- die
Entente,  die aus eigennützigen Zwecken Deutschland
ansbungere, heftig angegriffen  wurde . Rar6 den
Versammlungen erschien eine Abordnung beim König Kon¬
stantin und dem Ministerpräsidenten und überreichte eine
Denkschrift, die die auf den Versammlungen gefaßten Be¬
schlüsse enthält . _

Der Seekrieg.

>lücksmad->
rung W
sie sonst
Publik»
Die W

London,  7 . März . (Nicktamtl. Wolfi-Tel .)
Lloyd meldet, daß der britische Dampfer „Mas und a"

versenkt  wurde . Die Besatzung wurde gerettet.

keine russischen Torpedoboote.
Berlin,  7 . März . (Nichtamil. Wolff-Tel .)

Einer Stockholmer Meldung zufolge wurde am 2. März
d6enS» der schwedische Dampfer „Gellivare"  auf dem
Kege non Stettin nach Oreleesund nördlich Oelanö von
tzrei Torpedobooten aufgebracht.  Der Kapitän
der„Gellivare" ist der Meinung , daß es sich hierbei um rus¬
sische Torpedoboote gehandelt hat.Demgegenüber erfahren wir von zuständiger Seite,
daß der obige Dampfer nicht von russischen,  sondern
von deutschen  Torpedobooten angehalten,  aber
nicht aufgebracht  worden ist.

Zur die Besatzung der „Möwe ".
A a chen, 7. März . (Eia. Tel ., Zens. Bln .)

Ein Ehrenmitglied des hiesigen Marinevereins hat der
Besatzung der „Möwe" anläßlich ihrer glücklichen Heim¬
kehr 1000 M . überwiesen.

Eine neue Explosion in frcmz. pulverwerken.
Genf,  7. März . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Lyoner Blätter berichten über eine große Explo¬
sion  in den Voltaschen Pulver werken in St . Mar¬
cel. Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt . Der Sach¬
schaden ist sehr bedeutend.

Uleine krieasmchrichten.
Die montenegrinische Königsfamilie in Bordeaux . Die

montenegrinische Herrscherfamilie wird am Mittwoch in
Bordeaux eintresfen.

SchisirungM an der brasilianischen
Mfte.

vierhundert Personen vermißt.
London, 7. März. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Lloyd meldet ans S an t o s vom 6. März : Der spani¬
sche Dampfer „Principe de Ast nr ias"  ist gestern früh
drei Meilen östlich von der Insel San Sebastian aus
einen Felsen gelaufen «nd binnen fünf Minuten
gesunken. 88 Mann von der Besatzung und 37 Pasta-
giere sind von dem französischen Dampfer „Bega" nach San-
tos gebracht worden. 388 Passagiere  und 107 Mann
»o» der Besatzung werden vermißt.

Der spanische Dampfer „Principe de Satrnstegui" be¬
stniet sich an der Unglücksstelle. Der „Principe de Astnrias"
war auf der Fahrt von Barcelona nach Buenos -Aires und
hatte Las Palmas am 24. Februar verlassen.

j 'stürze politische Nachrichten.
Deutschland und Japan.

Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." schreibt unter der
lleberschrift„Deutschland und Japan ":

‘ Verschiedentlich ist verbreitet worden, der Bruch zwischen
Deutschland und Japan  bätte deutscherseits vermieden
werden können. Die deutsche Regierung habe die Gelegen¬
heiten zu einer Verständigung mit Japan versäumt . Japan
habe während der letzten Jahre eine politische Annäherung
"» Deutschland gesucht und sogar noch kurz vor dem
Kriegsausbruch zu einer friedlichen Auseinandersetzung
wegenKi a u t scho u die Hand geboten. Die deutsche Re¬
gierung aber war so verblendet, alle Angebote und An¬
näherungsversuche. die u. a. in der Form eines Anleihe-
U'uches an sic herangctrcten seien, zurückzuweisen. Diese

Erzählungen sind müßige Erfindungen,  die jeder
wöäüilichen Grundlage entbehren. Wir sind ermächtigt, fcst-
-nstellen, daß die japanische Regierung niemals und in
«ner Form an Deutschland mit Anreaungen der beha»n-
aten Art herangetreten ist. Was insbesondere die Zeit

.« r» vor dem Bruch mit Japan betrifft, so hat das j a p a -
"siche Kabinett  mit dem damaligen Minister der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten, Baron Kato, nicht nur keine
^rstän.üigungsvorschläge gemacht, sondern rede Ver¬
handlung abgelehnt.

Erfolg der chinesischen Regiernngstruppe».
„ Aus Schanghai, 7. März , meldet ein Wölfisches Tele
ttamm: Die chintsischcn Regiernngstruppen haben das

^ »llwerk der Rebellen, Suifn , eingenommen.

Ztadtriachrichten.
Wiesbaden, 7. März.

Kriegsanleihe-Zeichnungen bei der Post.
Die Post ist als Vermittlungsstelle für die Zeichnungen

E  Me vierte Kriegsanleihe wiederum tätig. Wer sich
p!?,.̂ kkses bequemen Weges bedienen will, dem steht leoer

^-?stschalter zur Verfügung. Wie bei der dritten Anleihe
EL diesmal der gesamte  V e r ke h r s a p pan  a t

Post (also nicht nur an solchen Orten , die keine offent-
Sparkasse haben) in den Dienst der Kriegsanleihe

!, Mt . Nur zwei Umstände sind zu beachten:
daß die Post nur Zeichnungen au die öproz. Reichs-

,^ 'he (nicht auch solche auf die 4Veproz. Reichs,chatz-
pätestens  am
Sie können schon

Weisungen) entgegennimmt,
iS ::  öaß die gezeichneten Beträge s

Ml April voll bezahlt  sein müssen.
W. März bezahlt werden.

Wiesbadener Zeitung
Andere Einschränkungen bestehen nicht. Wer bei der

Post zeichnen will, kann sich an jedem beliebigen Schalter
einen Po st zeichnungsschein  geben lassen. In den
Lanöbestellbezirken und in Orten bis zu 20 000 Einwohnern
wird allen Personen, die als Zeichner in Frage kommen,
der Zeichnungsscheinins Haus gebracht. Ueber die Zeich-
nungsbeöingungen geben die in den Zeitungen veröffent¬
lichten Prospekte und ein besonderes Merkblatt , das an
eöem Schalter zu haben ist und in kleineren Orten auch,

ins Haus gebracht wird. Aufschluß. Es ist gar nicht möglich,
daß über irgend eine Frage Unklarheit bestehen kann : denn
die Presse sorgt fortlaufend für Besprechung aller wichtigen
Einzelheiten, und wer ernsthaft daran denkt, sich an der
Zeichnung zu beteiligen, der nimmt sich wohl die kleine
Mühe, sich über alle Voraussetzungen zu unterrichten.
Schwierigkeiten irgendwelcher Art gibt es
nicht . Die Postzeichnungsscheine, die einen Vordruck ent¬
halten, werden ausgefüllt : Betrag der Zeichnung, Name,
Stand , Wohnort und Wohnung des Zeichners. Dann
werden sie entweder am Schalter abgegeben oder in einem
unfrankierten Umschlag mit der Aufschrift „An die Post"
in den Briefkasten gesteckt.

Durch die Post erhält dann der Zeichner eine Zahl¬
ungsaufforderung  mit einer Zahlkarte zugestellt,
die der Zeichner selbst auszufüllen hat. Mit dieser Karte
begibt er sich zu der Postcmstalt, bei der die Zeichnung er¬
folgt ist, und zahlt dort den zu leistenden Betrag ein. Auf
dem Lande kann die Einzahlung durch Vermittlung des
Briefträgers erfolgen, bei dem die gewünschte Auskunft
über das einzuschlagende Verfahren einzuholen ist. Die
Einzahlungen haben, wie schon gesagt, bis spätestens zum
18. April zu erfolgen. Die Berechnung  der zu zahlen¬
den Summen ist eine ganz einfache: Der Preis der 8proz.
Reichsanleihe betrüat 98 80 M. für je 100  M . Nennwert.
Wenn nun am 31. März Vollzahlung geleistet wird , müssen
dem Zeichner Zinsen für 90 Tage vergütet werden, weil
der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. Juli beginnt . 8 Proz.
Zinsen auf 90 Tage für 100 M. machen 1,23 M. ans . Es
sind also statt 98 80 nur 97.28 M. für je 100 M. zu ^ent¬
richten (die gezeichneten Beträge müssen in vollen Hun¬
derten anfgehen, da das kleinste Anleihestück über 100 M.
lautet . Es können also nicht 180. 280, 380 usw. Mark ge¬
zeichnet werden, sondern nur 100, 200, 800 usw.) Bei Boll-
zahlungen, die nach dem 31. März bis zum 18. April er¬
folgen, werden Zinsen für 72 Tage berechnet. Das heißt
von 98,50M. wird 1 M. abgezogen. Der Preis stellt sich
also auf 97.80 M. Wer 200 M. zeichnet und nach dem
31. März zahlt, hat also zweimal 07.80 gleich 198,— M. zu
entrichten. Bei 1090 M. sind cs zehnmal 97,50 gleich
973,— Mark.

Die Post nimmt auch Anmeldungen auf S chu l db u ch-
eintragungen  entgegen . Alles Notwendige erfährt
der Zeichner am Schalter Die Wahl des Reichsschuld¬
buches verursacht keine besondere Mühe , bietet aber außer¬
ordentlich große Vorteile:  Kostenlose , sichere Unter¬
bringung des Anleihebesitzes, Befreiung von aller Sorge
um Verwahrung und Verwaltung , regelmäßige Zusendung
der Zinsen durch die Post oder fortlaufende kostenlose
Ueberweisung derselben an die Bank, Sparkasse oder Ge¬
nossenschaft des Gläubigers.

Der Winter scheint noch rasch vor seiner kalender¬
mäßigen Verabschiedungnachholen zu wollen, was er bis¬
her versäumt hat Die letzten Tage und namentlich b:c
Nächte waren recht unfreundlich und kalt. Dabei rieselt
es seit gestern halb Schnee und halb Wasser vom Himmel
herab und es hat es in seiner Beständigkeit fertig gebracht,
vor den Toren der Stadt wieder einmal eine regelrechte
Winterlanöschaft erstehen zu lassen, die allerdings nicht von
langer Dauer sein wird. „Märzenschnee tut dem Rebstock
web!" sagt der Winzer. In diesem Jahre liegt diese
Gefahr schon nahe, nachdem wir Ichon so viele warme Tage
gehabt haben, die alles zum Keimen und Sprießen getrieben
haben. Vvr unserem Fenster steht ein blühender Kirsch¬
baum und die Amsel singt mit schmetternden Tönen ihr
Frühlings - und Liebeslied und dabei schneit cs in dicken
nassen Flocken, was es nur so kann. Sv kämpft der Früh¬
ling mit dem Winter um die Oberherrschaft, und wir sehen
diesem Widerspiel der Natur zunächst mit gemischten Ge¬
fühlen zu. Dann aber ringt sich doch die Erkenntnis durch:
Lange kann des Winters Macht nicht mehr dauern : die
Sonne gewinnt täglich mehr an Kraft , ihr ist der Sieg doch
sicher— es muß doch Frühling werden!

Zu längerem Kuraufenthalt ist heute Morgen Seine
Hoheit Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein  mit Gemahlin und Dienerschaft hier angekom¬
men und im Hotel „Rose" abgestiegcn.

Die Frühjahrsholzverstergerungen in den städtischen
Gemeindewaldnngen haben begonnen. Bei der Versteige¬
rung , die am Montag, den 6. März im Distrikt O.-Gehrn
stattfand, kamen 182 Rm. Buchen-Scheitholz , 280 Rm.
Buche» Prügelholz und 3600 Buchen Wellen zum Ausgebot.
Es wurden dabei folgende Preise erzielt : Scheitholz bis
zu 37 Mark für den Klafter , Durchschnittspreis 46 Mark,
Knüppelholz bis zu 50 Mark, Durchschnittspreis 41.50 Mk„
100 Wellen bis zu 30 Mark, Durchschnittspreis 25 Mark.
Die Preise haben eine Höhe erreicht, wie sie seit vielen
Jahren nicht beobachtet wurden. Die Beteiligung an der
Versteigerung war sehr stark, doch räumten viele Liebhaber
gleich zu Anfang das Feld, als sic die Witterung von den
hohen Preisen bekamen. Die Versteigerung in diesem
Distrikt wird am Donnerstag , den 16. März , fortgesetzt.

Von einem Unwohlsein befallen brach am Montag
abend in der Marktstraße ein 70jähriger Mann aus Winkel
zusammen. Nachdem man ihn . zunächst im Gebäude der
Polizeidirektion untergebracht hatte, wurde er dann von
der Sanitätswache abgeholt, um ins Krankenhaus gebracht
zu werben. Auf dem Wege dorthin ist der Mann gestorben.

Mit « alzsänre vergiften wollte sich am Montag abend
ein Dienstmädchen in der Wielandstraße . Die erlittenen
inneren Verletzungen sind so schwerer Art , daß man für das
Leben des Mädchens fürchtet. Die Tat geschah in einem
Anfalle von Ueberreiztheit ,infolge von Meinungsverschie¬
denheiten, die das Mädchen mit ihrer Herrschaft hatte.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nr . 889. enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 472, die bayrische Verlustliste
Nr. 253 und die sächsische Verlustliste Nr . 230. Die preu¬
ßische Verlustliste enthält u. a. das Infanterieregiment
Nr. 118, die Reserve-Jnfantcrieregimenter Nr . 81, 87, 83,
118, 222, 228 und 224. das Landwehr-Infanterieregiment
Nr. 118 und die zweite Landwehr-Pionicrkompagnie des
18. Armeekorps.

Kurbaus , Tbeater » Vereine » vorträae usw.
Kurhaus.  Das 12. und letzte Zyklus -Konzert der

Kurverwaltung findet am Sonntag , den 12. März , abends
71/» Uhr, statt und bringt außer dem Sanctus aus der
Hmoll-Mcsse für sechsstimmigen gemischten Chor, Orchester
und Orgel von I . S . Bach eine Aufführung der Neunten
Symphonie in Dmoll für Orchester. Soli und Chor von
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L. v. Beethoven. Der Kartenverkauf an der Kurhaus-
TageSkasse hat bereits begonnen.

Königliche Schauspiele.  Das 5. dieswinter-
liche Sinfonickonzert der König!. Kapelle findet unter
Leitung des König!. Kapellmeisters Professor Mannstädt
am Donnerstag , den 9. März , statt. Als Solistin ist die
Biolinvirtuosin Fran Steffi Jung - Geyer  aus Buda¬
pest gewonnen worden. Sie wird Mozarts Gdur -Konzert
und Bachs Edur-Sonate zum Vortrag bringen . Das aus-
ührliche Programm wird demnächst bekannt gegeben.

Königliche Schauspiel ». Wegen Erkrankung
des Herrn Haas  singt in der heutigen Vorstellung der
„Fledermaus " Herr Hermann Schramm  vom Opernhaus
in Frankfurt a. M. die Partie des Gabriel von Eisenstein.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Todesfall. Bon langem Leiden erlöst wurde am
Sonntaa der Großherzogl. Luxemb. Rechnungsrat a. D.
Car ! Weimar.  Er war am 14. Dezember 1843 zu
Wehen geboren und trat am 1. August 1868 in den herzoglich
naffauischen Dienst ein, nachdem er vorher beim Zentral-
gewerbcverein für das Herzogtum Nassau in Wiesbaden
als Rechnungsführer tätig war . Weimar war lange Zeit
Vorstand der Hauptkaffe der Großherzogl . Finanzkammer.
Am 1. Januar 1892 wurde er zum Rechnungsrat ernannt,
am 1. Juli 1912 trat er nach 44jähriger Dienstzeit in den
Ruhestand. _

Haffou md Nacdbaraebiete.
n. Winkel. 7. März . Gemeinöever trete  rw ah  l.

Bei den Neuwahlen zur Gemeindevertretung wurden
sämtliche ausgeschicdene Mitglieder wiedergewählt. Es
sind dies in der 8. Klaffe die Herren Anör . Kilian  und
Joh . De zins,  in der 2. Klaffe Ebm. Graf  und Jos.
Stahl  und in der 1. Klasse Dr . M. Hoeppner  und
Harry Geisse.  Im Interesse des Burgfriedens hatte
die Fortschr. Volkspariei auch die nicht zu ihr gehörenden,
ausscheidcnüen Mitglieder zur Wiederwahl empfohlen,
während die sog. Bürgerpartei eine eigene Liste ansstellte,
soweit es sich um neue Kandidaten handelte , mit der sie
jedoch unterlag.

r . Mörfelden, 7. März . Tödlicher u nsall. Äks
vorgestern nachmittag einige Kinder am „Berg" Unterstände
gruben, stürzte ein iolcher ein und verschüttete zwei Knaben.
Der eine konnte lebend geborgen werden, während der
12jährige Sohn des Maurers Ehr . Weg von vorübergehen¬
den kriegsgesangenen Russen nur noch als Leiche ausge-
graben werden konnte. _

Sport
Eimgungsverhandluugen zwischen der Deutschen Turner¬

schaft und dem Deutschen Fntzball-Bnnd.
Seit etwa einem halben Jahr sind von der D. T.

(Deutschen Turnerschaft) bei dem D. F .-B. (Deutscher
Fußball-Bund) Verhandlungen eingeleitet , die eine Eini¬
gung zwischen diesem beiden Körperschaften hinsichtlich des
künftigen Sp i e lb e t r i e b e s im F u ß b a l l erstreben.
Diese vertraulich geführten Verhandlungen sind fetzt soweit
abgeschlossen, daß nunmehr der Entwurf eines Abkommens
den beiden Körperschaften von ihren Vorständen zur Er¬
örterung vorgelegt ist.

Das beabsichtigte Abkommen umfaßt G e s e l l s cha f t s-
unö Meisterschaftsspiele im Fußball  und
sonstige, bei der Deutschen Turnerschaft gepflegte Ball-
unö Laufspiele,  wie Schlagball, Schleuderball, Var-
lanf und Korbball. Es sollen Gesellschaftsspiele zwischen
Mannschaften beider Verbände freigegeben werden, Meister¬
schaftsspiele aber in folgender Weise stattfinden:

Die Fußballmannschaften der D.^ T . bilden Ver¬
bände  nach ihren Gauen und Kreisen. Die Kreis-
verbünde  bilden Anschlutzverbände an die entsprechen-
den Landesverbände deS D. F .-B . Bedingen örtliche Ver¬
hältnisse eine Ausnahme, so bedarf es der Verständigung
zwischen den in Betracht kommenden Landesverbänden und
den Kreisleitungen . Zweck dieses Anschlusses ist die Förde¬
rung gegenseitigen Verkehrs, sowie die Erleichterung in
der Erhebung und Verteilung der Beiträge.

In der Hauptsache verteilen sich die Kreise der D. T. auf
die folgenden Futzbällverbäude: 1. Verband süddeutscher
Fußballvereine (zu denen auch Wiesbaden  gehört ).
Kreise IX . X, XI . XII . — 2. Westdeutscher Spirlverband.
Kreise Villa , VTIIb, VIT. — 3. Norddeutscher Fußballver¬
band. Kreise IV, V, VI . — 4. Verband Mitteldeutscher
Ballspielvereins. Kreise IIIc , XIII , XIV mit geringen
Ausnahmen. — 5. Verband Brandenbnrgischer Ballspiel¬
vereine. Kreis Ialb (zum größten Teil ). — 6. Südost-
deütscher Fußballvcrband. Kreis II . — 7. Baltischer Rasen-
und W-ntersyortverband. Kreise I , lila.

Das schöne» strahlendweiße Licht und
die große Stromersparnis gegenüber ge¬
wöhnlichen Metalldrahtlamprn sind die
Lauptvorzüge der neuen Wotan -Lampen
Type „G "- Für jede elektrische Licht-
anlage mit Vorteil verwendbar.

Man verlange Informationsmatertal bet ven In - ce>
«allateuren und in den einschlägigen Geschäften. Beim r;
Einkauf beachte man die gesetzlich geschlitzte braune Marke
auf der grünen Verpackung und die Mark« avf  der Lampe A

1
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Die Mitglieder der Anschlutzvererne zchlen die^gleiche
Kopfsteuer an die Landesverbände des D . F .-B ., wie dessen
Mitglieder . Die Namen der Anschlußvereme und die Zcchl
igi°er Mitalieder sind dem Landesverband rechtzettrg mrt --
2eilen - Innerhalb der Anschlntzoerbände wird erne
Meisterschaft unter der Oberleitung des Turnansschusies

Di - Meister
ermitteln fährlich den Fußballmeister der T . T . Dieser
nimmt an den Schlußspielen der Deutichen Fußball -Metster-
schaft nach den Satzungen des D . F .-B . terl . Beim Wechi
vvu Mitgliedern und Vereinen , sowohl rnnerhalb der An
schlußverbände , als auch der der Landesverbände ! es D.
F -̂B . gelten , im Besonderen für die <- prelberecht :gung , die
Bestimmungen des zuständigen Landesverbandes . G
die Austragung des Schlutzsprels rmr die Deut,che Meister¬
schaft zwischen dem Meister der D . T . und dem des D . 'F-- -
Anlaß zu einem Einspruch , so hat der sprel aus schuß b
D F .-B . den Turnausschutz der D . T . zur Beratung hin¬
zuzuziehen . Innerhalb einer Spielzeit darf eut Verein
entweder nur an der Meisterschaft des Landesverbandes
oder des Anschlutzverbandes teilnehmen . ^ pielmann-
ichaften der Anschlußverbände bedürsen zur Austragung
von Spielen mit ausländischen Mannschaften sowohl der
Genehmigung der D . T . als auch des D F .-B . Jur die
Austragung der Spiele sind die Spielregeln des D . F . -
maßgebend Strafen , die in Fußballangelegenheiten aus¬
gesprochen worden sind, werden von beiden Seiten ohne
Nachprüfung anerkannt Die Mannschaft eines Lande -
verbandes des D . F .-B ., die im Schlagball , Korvvait,
Schleuderball und Barlanf die Meisterschast erhielt , darf
an der von der D. T , ausgeschriebenenTeutschenMeister-
schaft in diesen Spielen nach deren Bestimmungen teil¬
nehmen . _ _

| zreier Meinungsaustausch.
I tniAe Eilschritten öerSfsentlicht, di« rin l

Bemerkungen sind nicht nur unpassend , weil sie _
wahren Sachverhalt in keiner Weise ensiprechem sonh^

vermischter.
teineot Schlöffe erschaffen. Aus TemeSvar,  6.

Märs wird gemeUet : Der Reichsratsabgeordnete Baron
Ivan hat sich lMite in seinem Schlosse erschossen. Uriache

ist ein schweres Nervenleiden , an dem er ,e,t längerer Zeit

Anireaender Zwischcusall in einem Kouzertsaal . In
qa : , „ -reiancte sich am letzten Samstag im Konzerthaus-
s? a e nach m der Pianist des Abends, Herr Leopold
Enter mit seinem Spiel begonnen hatte , e.n unerwar er
Zwischenfall : Der Konzertgeber siel rn Ôhnmacht . Hufe
war gleich zur Stelle , der Künstler erhol e sich. Aber das
Konzert mußte natürlich unterbrochen bleiben.

:r verzryenorn oubu «» -
Vom Bahnhofsdienst der Santtatslloionne

Man schreibt uns:
Soweit sich die Tätigkeit der Sanitätskolonne vor den

Augen des Publikums abspielt , wie z- B . der Bahnhofs¬
dienst , ist sie stets Gegenstand regen Jnterepes bet  unbetei
ligten Zuschauer . Mit diesem Jnterefle ist aber oft auch eine
laute Kritik verbunden , die entweder den . Sanitatsmann-
schaften direkt oder dritten Personen gegenüber so geäußert
wird , daß sie den Sanitätsmannschasten zu Ohren kommen
muß . Ist es an sich schon immer eine gewagte reiche, Kritik
an einer Einrichtung zu üben , welche man nur zum veil
kennt , so wird diese Kritik gerade von den Sanitatsmann-
schaften. welche schon unter anderen Vorwürfen oft genn
gend zu leiden haben , um so schwerer empfunden , als sie
völlig unbegründet ist. Nur ein Fall soll herausgegrifsen
werden : .

An jedem Zug , der im hiesigen Bahnhof zu irgend
einer Tages - oder Nachtzeit ankommt , erscheinen mehrere
Sanitäter , um sich der etwa ankommenden verwundeten
oder kranken Soldaten anzunehmen , ihnen behilflich zu lern
und sie in das ihnen bestimmte Lazarett zu begleiten.
Falls sich unter den Eintreffendcn em Wegunfertiger oder
im Gehen Behinderter befindet , wird schnell ein Fahrstuhl
oder eine Tragbahre herbeigeschafst und der Kranke sô sort-
qcbracht. Es kommt aber auch sehr häufig vor . daß L-olba-
ten , die infolge einer Beinverletzung an Stocken oder
Krücken gehen , trotzdem die Beförderung mittel . ,>-ah
stuhls ausdrücklich ablehnen , sei es , daß ihnen der ^ lan - -
port unangenehm ist und sie ihre Fähigkeit , sich allein so -
zubewegen , aus einem gewissen Stolz heraus »eigen wollen,
sei es , daß sie nach langer Eisenbahnfahrt froh sind, stch
während des Umsteigens in einen anderen Zug oder wast-
renö des Ganges zur elektrischen Bahn ern 'vemg Beweg¬
ung machen zu können . Der Sanitäter wird natürlich dem
Wunsche des Kranken entsprechen und ihn gehen lasten , aper
für alle Fülle neben ihm hergehen . Kommt er dann aber mst
seinem Pflegebefohlenen langsam den Bahnsteig herunter,
so kann er sicher sein , aus dem intereffiert zu,ehendcn Pub¬
likum abfällige Bemerkungen darüber hören zu mu „-n.
daß der arme Soldat laufen müsse, daß der Sanitäter an¬
scheinend zu bequem sei, ihm einen Fahrstuhl zu holen
und lieber nebenher gehe , ohne etwas^^ tun ^ u^ dgl^ E:

wahren L-acyoeryart m wv .,.
si° müssen auch den Sanitäter , der auf dem ihm angew^ x.
nen Posten in wirklich nicht leichtem Drenst ferne Pf^
tut , als nnveröent ganz besonders hart treffen , da er
nicht dagegen verteidigen kann . Und so gibt es noch z,h,,
reiche andere Fälle , die man ebenfo häufig wre de» „0ls
stehenden beobachten kann . Es ist dem P̂ublikum deshalb
nur anzuraten , in derartigen Dingen jede Kritik zu unter,
lassen, da es die inneren Gründe und Zusammenhang
für einen ihm befremdlich erscheinenden Vorgang ni^t
kennt und deshalb den Sachverhalt nicht richtig zu beui.
teilen vermag . _ _

Geschäftliche Mitteilungen.
elektrische Beleuchtung bat seit Einführung der RetM-

drabtiamven inUgeihrer WirtlLaitl .chkeit weite Abnchmn-ÄÄ M Bedürfnis nach guter und reichlicher Be.kreise Hobert . Das Bedürfnis nach guter u»b reichlicher K.
lcuchtung wirb immer größer . Dem erhöhten ^ ickstbebitrsnts dx,
Verbraucher sieht aber die Höbe der zu zahlenden « tromver-
brauchskosten gegenüber. Von Zeit zu Zeit werden Verbesserungen
an den Lamven gemeldet, welche eine Herabsetzung des Ver¬
brauchs und damit eine Verbilligung des elektrischen dichtes be¬
zwecken Nachdem die sogenannten Halbwattlamven eine Um.
Sune auf dem Gebiete der Starklichtquellen bervorgeruie»
baden, ist es setzt der Siemens u. Halske A--G. gelangen.. eint
gleichartige Lamve in kleinen Kerzenstarken für die Beleuchtung
mrStttiiiintm herzustellen, welche gegenüber den gewöhn-
lichen Metallbrahtlamven beträchtliche Vorteile bietet. Diele
neuen Wotanlamven Tnpe „6 zeichnen sich durch din außer,
ordentlich" wirkungsvolles weißes Lickst, .eine bessere vorteilhaster«
«ichwerteilung und erhebliche Stromer,varms bei gleicher Licht-
menge gegenüber den gewöhnlichen Drabtlamven aus. Bei
gleichem Stromverbrauch geben sic, neben der günstigeren Ver¬
teilung , etwa 40 Prozent mehr Lickt her. Sie sind bei den
Elektrizitätswerken imd Installateuren erhältlich.

S?«
Ui  Saus
Lattich

Schristleltnng: Bernhard «SrottzuS
!ür deutsche und augwSrtlg- Politik! B. Groth »^

kür K̂ ns WisleÜfch-st. Unteehallungr. und volkswirtschaftlichen Tech
N Ik Eisenberg«  rr für Stadt, und »andnachrlchten, Kericht nd
gm,?!- C Dt - tz- l!  für dt- Ameigen: Carl  N Ss. - N sämtlich..p Wiesbaden.
Drucku. Verlag der B t - - b° d - n - r B er t a gS. An sta I t G. m. btz.

Wetlerderichi der« MdiMeile Weilbii»
Voraussichtliche Witterung für 8. März:

Meist wolkig und trübe mit Niederschlägen svorwiegeud
Schnees . Temperat ur wenig verändert.

Oetker =Pudding
. . . , _ r.iviA <VO!V7 irAY*7l‘i fvliphA

1 Statt besonderer Anzeige.

aus Dr. Oetker ’s Puddingpulvern ist eine ganz vorzügliche
Speise, die für wenig Geld und mit wenig Muhe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann.
Nahrhaft
Wohlschmeckend . leicht  herzustellen.

In den letzten Kämpfen starb fürs Vaterland auch unser
hoffnungsvoller lieber Sohn, unser treuer Bruder , Enkel und Neffe

Arnold Türck
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On. A.  Oetker , Nährmitteifabrik, Bielefeld.
S4nS

deutsche

Manien-"LDäsche
in grosser , geschtnojokooller jQusuyahl/

Anfertigung nach Aflass.

ßeinenhaus Georg Siefmann

ßanggasse 37.

Achtung billig!
Weiche weiße Schmier-Zeise

uyuc fcöä&lid)e

M42M.MW.

Leutnant in einem Infanterie -Regiment,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

im 21. Lebensjahre.
Gross ist unser Leid, aber wir werden es mit Gottes Hüte

tragen können ; ist es doch das Vaterland , für das wir ein
solches Opfer bringen müssen.

Im Namen der Hinterbliebenen:

W. Türck, Pfarrer.
Weilmünster , den 5, März 1916.
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Freie Vervacka. Versand ab
Sambilra durch Nachnahme.
Teilen Sie mit Bekannten.

Bitte Babnsiat . genau angeben.
K. Ellerbrock . Hamburg IS«

Böckinannsir. 37. M734

I raBnirr

Wer Kaufkttte, Sürogehilftn
und Arbeiter aller Berufe

benötigt , wende sich an die

Permltlelullgslleüe föt Ariegsbeschalligle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Fmsamlien-HM
Stallung . Remlle. Garten
in oder an Wiesbaden babn-
günktig gelegen, sofort zu
pachten, später zu kanten ge¬
sucht. Genaue Offerten unt.
Z. 112 an die Geschäftsstelle
die>er Zeitung . 3730

3597

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 8 . U ärz:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kodi-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Herr Jesus Christ,

didr zu uns wend “.
2. Ouvertüre z. Oper „Pique

Dame“ F. v. Suppe
Z. Walzer a. d. Operette „Die

keusche Susanne “ Gilbert
4. a) Menuett Moszkowsky

b) Abendlied Schumann
5. Potpourri aus der Operette

„Ein Walzertraum “ Strauss
6. Friedensglocken , MarschUrbach.

4. Künstlerleben, Walzer
Job . Strauss

5 Waldesflüstern . Charakter¬
stück A- Czibulka

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied “ A. Lortzing

7. Glückliche Jugendjahre,
Potpourri A. Schreiner

8. Im D-Zug , Galopp F.v. Blon.

Wt»Wlllk

Gegr. 1865. Telefon 265jBeerdigungs-Anstalten
[„frier«. „Petr

Firma

lAdolf Cimbartb
8 Ellenbogengaffe 8.

| Größte; Lager in allen Arten
fiolL - und

Metall - SZrgrn
zu reellen Preisen.

II
der alle latrvwirtfchaftiichetr Arbeiten
kennen nnd mitmachen mus; ««*

Ein ovdentlichev Mann

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu b-nutzter 1. Stock, be¬
stehend au« 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh . Luisenstratze 7,
vetr. -Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 6363

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.

fnr kleineren Kuh« und Schweinestall
sofort oder l . April gesucht. Auch ~
Kriegsinvaliden werden bernckstchttgr

GutsverwaUung AammerbM
bei Lorcha. Rhein. __ 2j

, NebersührungenIvon den Schlachtfeldern»
i Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung

Nachmittags 4 Uhr:
A bonn ements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Willi. Sadony.
1. Unsere Marine , Marsch

R. Modes
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Zigeunerin “ W. Balfe
3. Cavatine a. d. Oper „Nebu-

kadnezar “ 6 . Verdi

Abends 8 Uhr:
A bonnement »- Kon * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irrner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Iphigenie

in Aulis “ Ch. Gluck
2. a) Gavotte aus der Oper

.idomeneus “ W.A.Vozart
b ) Romanze a.d.Op. „Figaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
3 Variationen aus dem Kaiser-

’ Quartett Jos . Haydn
4 Impromptu in C-mollF . Schubert
5. Fantasie aus „Preziosa“

C. M. v. Weber
6. Flirtation A. Steck
7. Finale aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
8. Radetzky -Mars* Strauss.

Eleg. Korbwagen, cksitzig. auk
Gummirädern , mit auswechselb.
Rädern mit Eilenrei ? und dazu
paff. Schlitten kuien, zu verk. Off.
u.Z.111 anB-the.Mai.140.J .-R-
Main, . Raupelsweg IS. 8733

Lieferant des jBeamtcn-Vere'"s.S>66  I

MWMII . Sun®
in nur gute Hände zu verschenk.
Rauenthaier Straße 17. *125

Tlmr-IMschm
liefert sofort

Wiesbadener Perlags-Walt
G. m. b. H.

Pariser Börse.
Paris . 4 März.
iiproz.Beate
Ital_illener ..
Boss. kons. l,ll . . .
Spanier . .
Tflrken(nnlf.),. . . .
Türkische Lose. .
Metropolitan . .
Banque Ottomane. .
Rio Ttnto.
Chartered
Debeere»». . . . . . . . . .
Eastrand . . . . . . . . . . .
Goldfleld» .
Eandmlnee.. . . . . . . .

V. K.
62-40

90.60

105.-

L. K.
62-40

!.Creme keel
90-40

(nichtfettende Haut¬
creme ) in alter vorzüg-

| lieber Qualität wieder
: : vorrätig . : :

i Parfümerie Altstaetter

j Ecke Lang - u . Webergasse.
Fernruf 6057.

Versteigerung
von Landwirtschaft!. Masch««̂

wagen und Geräten. .
Die Gutsbesitzerin Franz Schlocker

Hattersheim läßt am Donnerstag , den -i-
d. Js ., nachmittags i Uhr, ihre sämtlichen ^
wirtschaftlichen Maschinen, Wagen und
durch den Unterzeichneten öffentlich versteigern.

Hattersheim , den 4. März 1916.
Der BürgemMM

I.

Am 15. März 1816. nachmittags »Uwe  ^
tiaue in Dotzheim eine größere Anzabl Ackergrunoilu
tigert Gemarkung, insgesamt 45 Ar si -5 „nd ^mi fffuftermab. rat Schulzehnten ^

tttei
fle
Üet
1 fd

Tcutt®S.
; SÄ

105-

öcm Pwirenoecr. am aima vi™, —-
Friedrich-Straße zwangsweise veNteigert

Eigentümer: Eigenbetm-Baugesellschastmr
m.b. H. in Frankfurt a. M.. Zweigmederlaffuns

Wiesbaden , den 29. Februar 1916. orbtttJ«** *
Königliches Amtsgericht,
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